Grüne werfen Sander unsachlichen Populismus bei Diskussion um Vogelschutzgebiete vor

„Umweltminister sollte sachlich informieren, statt Öl ins Feuer gießen“

Mit seiner Informationsveranstaltung zur Umsetzung der EU-Vogelschutzrichtlinie vom vergangenen Freitag in Brake habe Niedersachsens Umweltminister Sander den Landwirten und dem Naturschutz einen Bärendienst erwiesen, meinen die Grünen. „Ein Minister, der öffentlich gegen seine eigenen Vorschläge zu Felde zieht ist seines Amtes nicht würdig. Das ist einfach nur hilflos und inkompetent“, sagte der Vareler Grünen-Landtagsabgeordnete Hans-Joachim Janßen.

Die Veranstaltung in Brake habe sicherlich einen gewissen Unterhaltungswert gehabt. Sachliche Informationen sei Sander jedoch vollständig schuldig geblieben.
„Flächeneigentümer und Kommunen müssen vom zuständigen Minister konkrete Informationen über mögliche Einschränkungen in einem Vogelschutzgebiet erwarten können. Von einer inhaltsleeren Showveranstaltung hat niemand etwas“, so Janßen.
Der Grünen-Abgeordnete weist darauf hin, dass die besondere Bedeutung der küstennahen Flächen für rastende Watvögel und Gänse aufgrund der bisherigen Bewirtschaftung entstanden erhalten geblieben ist. Deshalb könne es im Wesentlichen bei der bisherigen Form der Flächennutzung bleiben „Befürchtungen, bei der Ausweisung von Vogelschutzgebieten würden in der Wesermarsch die Lichter ausgehen, entbehren jeglicher Grundlage“, sagte der Abgeordnete. „Das hätte Sander den Betroffenen klar machen können. Offenbar ging es ihm aber nur um billige Polemik gegen den Naturschutz“, so Janßen weiter.
Ina Korter weist darauf hin, dass die Forderung der EU in der Wesermarsch weitere Vogelschutzgebiete auszuweisen im Umweltministerium bereits jahrelang bekannt ist. Anstatt rechtzeitig zusammen mit Landkreis, Kommunen und Landwirten an einer vernünftigen Abgrenzung und für alle Betroffenen tragbaren Umsetzung, etwa in Form des Vertragsnaturschutzes, zu arbeiten sei jahrelang nichts passiert, kritisiert die Nordenhamer-Grünen-Landtagsabgeordnete.

„Der jetzige Umweltminister Sander und sein Vorgänger Jüttner haben das Thema jahrelang verschlafen. Wenn Sander jetzt verspricht, er werde sich für eine Änderung der Richtlinie einsetzen, will er die Menschen schlicht für dumm verkaufen. Damit wird er selbst bei seinen Umweltministerkollegen in den anderen Bundesländern bestenfalls Kopfschütteln ernten; geschweige denn in der EU“, so Korter. Schließlich sei Niedersachsen bei der Ausweisung von Vogelschutzgebieten europaweites Schlusslicht.

Der Forderung der Landwirte konkrete Nutzungseinschränkungen finanziell auszugleichen, schließen sich die Grünen an. „Dafür ist das Land zuständig. Mit den Mitteln aus der Modulation und den von der EU co-finanzierten Naturschutzförderprogrammen ist das Geld dafür grundsätzlich auch vorhanden. Das muss aber im Sinne der Landwirte vernünftig eingesetzt werden“, fordert Ina Korter

